Amulette, Glücksbringer und Aberglaube
Schlagen wir zuerst einmal im Lexikon nach. So steht da, als Anhänger getragener Gegenstand, der seinem Träger Schutz und Kraft verleihen soll. Der Glaube an das Amulett entstammt dem Magischen Denken.

Aberglaube ist aber laut der christlichen Lehre eine abweichende falsche Form des Glaubens. Und doch ist dieser Glaube an Magie und unerklärlicher Dinge zu allen Zeiten und bei allen Völkern stark verbreitet.
Die Vielfalt von Amuletten ist enorm. Ob diese nun aus Steinen, Holz, Metall, Pflanzen, Glas oder sonstigen Materialien gefertigt spielt keine Rolle.

Säuglinge spielten mit Schellen, denn deren Klang böse Geister vertrieben. Goldene Herzen an einem Halsband getragen dienten als

Garanten für ewige Liebe. Denn nichts ist konservativer als der Volksaberglaube. Er ist weder auf Zeit, Ort, Personenkreise, Völker oder Länder festgelegt. Amulette soll es schon in der Steinzeit gegeben haben. 

Steine mit auffälligen Formen und Farben. Den Lochsteinen in jener grauen Vorzeit wurde eine besondere Bedeutung beigemessen. Galten sie ja als Sonnensymbol, auf das sie gleich der Sonne nie erlöschende Kraft ausstrahlen sollten.

Der Mensch der Bronze und Eisenzeit formte dann seine Amulette aus Metall. Darunter auch winzige Äxte. Sie waren Zeichen für Macht und Erfolg und sollten diese auch auf ihre Träger übertragen.

Ägypter, Griechen, Römer verwendeten in den Oberschichten für ihre Amulette, wertvolle Metalle und Edelsteine. Denn je prächtiger das Amulett umso wirksamer sein Schutz bei den wohlhabenden. Die Armen fertigten ihre aus Holz, Ton oder Eisen. Im Mittelalter stieg der Glaube an die Kraft der Amulette in das Unermessliche was, durchaus auch auf den damaligen Hexen- und Teufelswahn zurück zu führen war. 
Und als die Kirche erkannte, dass Verbote nichts nützten erstellte man nun Schutzamulette mit heiligen Figuren und Kreuzen. Hatte dieses Amulett keine kirchlichen Segen wurde es von der Kirche als Unwirksam erklärt. Doch, dieser Segen musste teuer bezahlt werden. So war es nicht verwunderlich, dass die meisten gut versteckt in Kleidern und Taschen getragen wurden, um dann bei dem Besuch einer heiligen Messe heimlich hervorgeholt zu werden. Das Weihwasser in das man es dann anschließend tauchte bewirkte dann den Segen, welcher der Geistliche zuvor verweigert hatte. 
Besonders beliebt waren auch die so genannten Fraisketten welche während der Taufzeremonie in den Windeln des Säuglings versteckt waren, und so heimlich ganz offiziell gesegnet wurden.
Sie bestanden aus einem roten Seidenband an dem mehr als zehn verschiedene Amulette hingen, welche dann an die Taufgesellschaft verteilt wurden.
Den Blutstein, ein Hämatit erwähnte schon Plinius 23 -79 nach Christi. Ihm wurde sofern er die rotbraune Farbe besaß heilende Wirkung nachgesagt. Er durfte nicht mit anderen Steinen in Verbindung gebracht, und musste zur Nacht auf Eis gelegt werden, um seine Wirkung zu erhalten.
Der gefasste Bocksbart diente jungen Knaben als Garant für spätere Männlichkeit.

Sehr beliebt und in Bayern verbreitet war bis weit in das 19. Jahrhundert das Breverl. Ein kleines Täschen oder Beutelchen aus Leder, Samt oder Seide. In ihm waren verschiedene Haus- und Krankensegen aufbewahrt. Der Segensspruch selbst aufgeschrieben auf Pergament, oder teurerem Bütten- oder Seidenpapier, welches stets das Bildnis eines Schutzheiligen trug und von einem Geistlichen, gegen Aufgeld geweiht worden war.
Sehr beliebt war die Neidfaust. Diese trugen Kaiser, Könige, Fürsten und Grafen. Es war eine Faust mit dem Daumen zwischen dem Zeige -und Mittelfinger und galt als Schutz gegen den bösen Blick. 
Auch heute noch kann man dieses Amulett bei einigen Adligen des Hochadels finden. Auch die Alraune war so ein Amulett für Kaiser und Könige. Von Kaiser Rudolf dem II wird erzählt, dass er sogar zwei dieser Amulette stets bei sich trug.
So zog der schwedische König Gustav Adolf mit einer Mandragora Wurzel stets erfolgreich in jede Schlacht. Bei Lützen soll er zwei davongetragen haben. Nicht wissend, dass dann die eine, die Kraft der anderen aufhebt. Somit schutzlos, fiel er auch in derselben. Denn das Wissen um Wirksamkeit und Unwirksamkeit hatte seine eigenen Gesetze und war nur sehr wenigen Eingeweihten bekannt.

Die Mandragora war eine Alraune. Sie musste unter einem Galgen wachsen. Doch musste man sich beim Ausgraben vor dem tödlichen Schrei schützen welche sie beim Ausgraben von sich gab. Denn der Schrei mit menschlichen Ohren nicht vernehmbar führte beim Ausgräber zum Tode wenige Monate später. Wer sich durch Wachs in den Ohren oder das Blasen eines Hornes nicht schützen konnte band diese an einen Hund damit dieser sie aus dem Boden zog. Sie wurde wegen ihres Aussehens auch Galgenmännchen genannt. 

Auch die Jungfrau von Orleans soll eine Alraunewurzel als Schutz getragen haben. Die so wachsende Alraune galt für Stichfestigkeit beim Manne und stand für Fruchtbarkeit bei der Frau, war also für die Jungfrau völlig ungeeignet. Sie wurden bei Vollmondnächten, die auf den Freitag fielen ausgegraben. 
Wie wir sehen mussten doch allerhand, zusätzliche Dinge beachtet werden, um einen vollkommenen Schutz zu erhalten. Und eine Frau konnte niemals einen Schutz für einen Mann tragen, selbst wenn sie sich für einen solchen hielt. Berühmtheit erlangte das Amulett der französischen Königin Katharina von Medici 1519 -1589. Es bestand aus goldhaltiger Bronze und war beidseitig mit Zeichen Bildern und Namen versehen. Ihres zeigte insofern Wirkung, dass nach der Erstellung desselben sie nicht nur einen gesunden Thronnachfolger zur Welt brachte, sondern auch als Liebeszauber angewendet half, ihre Nebenbuhlerin sehr erfolgreich auszuschalten. Und sie erreichte zudem ein ausgesprochen hohes Alter. Hier verwies man aber darauf das dieses von Papst Paul dem III, höchst persönlich, seinen Segen erhalten haben sollte.
Natürlich galt es, um die Wirksamkeit eines Amuletts aufrecht zu erhalten, auch bestimmte Regeln einzuhalten. Bei Nichtbeachtung konnte sich der gute Zauber ins Gegenteil wandeln. Somit war jederzeit erklärbar warum dasselbe gewirkt oder versagt hatte. 
So gibt es die Geschichte eines Grafen welcher häufig und sehr schmerzhaft unter Gicht litt. Er kaufte ein zugenähtes Ledersäckchen für zehn Gulden. Er soll so die Geschichte schon kurz darauf von jeglichem Leid befreit gewesen sein. Zugleich fühlte er sich wie ein Jüngling und benahm sich auch so. Neugierig geworden was sich darin, da an Gewicht recht leicht, wohl befinden könnte, trennte er die Naht auf. Er fand ein grau, grünes Pulver aus einer Vielzahl getrockneter Kräuter.
Doch zeitgleich mit der Öffnung, verflog die Wirkung und die Gicht kam stärker als je zuvor zurück. Kräuter, die man für solche Amulette verwendete, waren Johanniskraut, Tausendgüldenkraut, Raute und Knoblauch, sowie geweihte Asche von Heilpflanzen und jeder Magier hatte seine speziellen Mischungen, und Zauberformel. So hatte dann jede eigenmächtige Veränderung, fatale Folgen für den Träger. 

Ein weiterer Schutz war das Zachariaskreuz welches vor allem Geistliche trugen. Nach der Legende hatte die Kaiserin Helena dem in Jerusalem zurückgelassenen Kreuzstück die doppelbalkige Form gegeben. Hatte das einfache Kreuz schon eine Schutzwirkung so hatte das doppelbalkige mindestens auch die doppelte Wirkung. Es hatte die Form des Caravacakreuzes welches einst von zwei Engeln geraubt und von Jerusalem nach Spanien gebracht wurde. Hergestellt wurden diese Kreuze aus Blei, also alles andere wie gesund da auf der nackten Haut getragen, und waren in Süddeutschland sehr beliebt. 

Wer dem Amulett nicht die nötige Beachtung schenkte wurde ebenfalls bestraft. So die Geschichte eines Barons der sein Amulett weg warf, um seiner Jagdgesellschaft die Wirkungslosigkeit desselben aufzuzeigen. Wenig später so die Legende soll er vom Pferd gestürzt und zu Tode gekommen sein.

Wirkte ein Amulett nicht konnte die Schuld immer auf dem Fehlverhalten des Trägers abgewälzt werden. Eine überaus praktische Angelegenheit für den Hersteller oder Verkäufer.

Und wer von uns kennt nicht den altägyptischen Skarabäus der schon vor mehr als 4000 Jahren als Schutz vor Gefahren in Form eines Ringes oder Amuletts Pharaonen und Soldaten dienlich war. Napoleon der Erste soll einen solchen während einer Expetition in Ägypten aus einem königlichen Grab entnommen haben, und fortan von Sieg zu Sieg geeilt sein. 

Eines Tages verschenkte er diesen an den Fürsten Schwarzenberg, von diesem Tag an erlosch des Kaisers Glücksstern und er landete auf Elba.
Die Aussage ist daher eindeutig, und lautet:“ verschenke solange du lebst niemals das Amulett, dass dir bis dahin Glück gebracht hat.“ Mit dem Zusatz verschmähe aber auch kein Amulett, eines Verstorbenen, welches seinem Träger Glück und ein langes Leben gebracht hat.

So Lulu der Sohn Napoleons des Dritten. Er weigerte sich den Ring vom Finger seines verstorbenen Vaters, welcher schon Napoleon I getragen hatte zu ziehen, und ihn zu tragen. Kurz darauf soll er von den aufständischen Zulus getötet worden sein.
Was aber alle diese Gegenstände gemeinsam hatten, war das Glück, das sie dem Verkäufer brachten, in Form von barer Münze, und Ansehen. Und wie sieht es Heute in unserer ach so modernen Zeit aus? Werden Talismane nur noch als Schmuckstücke getragen?
Glauben wir nicht an Hufeisen und vierblättrige Kleeblätter als Glücksbringer. Wer sich genau umsieht wird auch heute noch viele Amulette als Halskettchen getragen sehen. Sei es der Hammer des Thors. Seien es Kettchen mit heiligen oder einem Kreuz, oder der heilige Christopherus im Auto als Schutzpatron der Autofahrer. 
So manche Heiligenfigur und Kreuz, in den Regionen der Alpen schützt noch heute deren Häusern und Ställe, vor Feuer, Not, und Krankheiten. Was ist nun Wahrheit, was Fiktion? Kann doch der Glaube Berge versetzen, und ab und zu tut er es sogar. Helfen nicht bestimmte Steine und Mineralien vor Krankheiten, wie beim Verkauf behauptet?
Hilft das Kreuzeichen des Fußballspielers ein Spiel zu gewinnen oder ein Tor zu erzielen. Helfen nicht Placebos gesund zu werden obwohl nur mit Zucker gefüllt, oder ganz ohne Inhalt. Jeder von uns, liebe Brüder sollte diese Frage für sich selbst beantworten, und danach handeln und leben.
Doch es währe mehr als anmaßend darüber zu spotten und alles zu verneinen und als Hirngespinste abzutun. Denn es gibt viel zu viel,  an Dingen in unserem Leben die wir mit sachlichen, rationalen Argumenten weder widerlegen noch belegen können.
So trage stets ein Amulett 
und nimm es mit zu dir ins Bett

Da schützt es dich bringt Kraft und Glück

und leitet günstig dein Geschick.
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